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Unterricht wird im Schulalltag auf zweierlei Weise geplant:

· als mittel- bis langfristige Sequenzplanung, worunter die Planung mehrerer inhaltlich zu einer Sequenz zusammengefassten Unterrichtsstunden eines Teil-, Halb- oder Ganz- bis Mehrjahres gemeint ist (einen solchen Plan kann unter Teachsam auf: http://www.teachsam.de/upl/upl_pdf/ue_1.pdf abrufen)

· als kurzfristige Planung einer Unterrichtsstunde (manchmal auch Unterrichtseinheit genannt).

Im Folgenden ist die Kurzfristplanung von Unterricht gemeint.

1. Grundsätzliche Überlegungen

Grundsätzlich muss Unterricht so geplant werden, dass didaktische Fragestellungen (kurz: die Lernziele) stets vor methodischen (welche Sozialform, welche Verfahren?) stehen. Wer seinen Unterricht allein nach methodischen Gesichtspunkten gestaltet, handelt methodenfixiert, zielblind und inhaltlich beliebig.

1.1 Bildungs- und Erziehungsziele und die didaktischen Modelle

Viele Dinge der (unterrichtlichen) Praxis, so auch dessen Planung, hängen von theoretischen Vorüberlegungen und im Falle der Didaktik von allgemeinen Bildungs- und Erziehungszielen ab, die der Lehrerin ´(im Folgenden auch Lehrer) mit dem Unterricht allgemein verfolgt.

Beispiel: Eine Lehrerin, die dem Bildungsziel der Wissenschaftlichkeit anhängt, wird ihren Unterricht völlig anders ausrichten und auch planen als eine, der Anschaulichkeit und Motivation wichtig sind. Die erste wird verstärkt zu fachwissenschaftlicher Literatur greifen, die zweite eher zu (schul)pädagogischer und psychologischer Literatur. Die erste wird vor allem kognitive Lernziele ins Auge fassen, die zweite eher schülerzentrierte Konzepte mit affektiven und partizipativen Zielen in den Vordergrund rücken.

In der Geschichte der Didaktik haben sich die sog. didaktischen Modelle als geordnete Bündel solcher Erziehungs- und Bildungsziele herausgebildet. So versuchte die emanzipatorische Didaktik vor allem die Kritikfähigkeit der S zu bilden, während die moderne konstruktivistische Didaktik primär auf die Eigentätigkeit und die Bedeutung des Lernprozesses der S setzt.

Trotz solcher Unterschiede gibt es auch eine bestimmte Systematik von Unterrichtsplanung, die sich als als alltagspraktikabel erwiesen hat, ohne völlig theorieblind zu werden. Sie soll im Folgenden als Schnittpunkt vieler didaktischer Modelle vorgestellt werden.

1.2 Was heißt Analyse?

Unter der Analyse in der Didaktik versteht man die Erläuterung eines Sachverhalts, um einen übergeordneten Zusammenhang zu begründen. So begründet z.B. die didaktische Analyse die Lernziele, die Bedingungsanalyse erläutert die Lernvoraussetzungen und begründet damit das Thema. Die methodische Analyse erklärt und begründet die dabei eingesetzten Methoden, Sozialformen und Medien.

Auch wenn die folgende (wie auch manch andere) Darstellung den Eindruck erweckt, die Analysen ließen sich streng sequentiell, also in dieser festen Reihenfolge, abarbeiten, so stimmt dies nur teilweise und bedingt. Diese Darstellung ist lediglich ein idealisiertes Modell von Planung. Bei der realen Planung wird jedoch oft zwischen den Analysen hin- und hergesprungen, um diese gegenseitig zu optimieren.

1.3 Begriffe

In der heutigen didaktischen Literatur wird der Begriff Lehr- oder Unterrichtsstoff vermieden, weil er einer Zeit entstammt, in denen Stofflehrpläne die Unterrichtsinhalte vorgaben. Heute verwendet man folgende, bisweilen nicht immer klar voneinander abgegrenzte Begriffe:

· Unterrichtsgegenstand: Unterrichtsgegenstand ist alles, was im Unterricht explizit vom Lehrer oder den Schülern thematisiert wird. Unterrichtsgegenstände können auch ungeplant auftauchen, etwa wenn die Gesprächsregeln wegen disziplinarischer Probleme spontan wiederholt werden, oder wenn S etwas nachfragen, das vom L exkursorisch erklärt wird.

· Lerngegenstand: Der Lerngegenstand ist Teil intentionalen, also vorher geplanten wie gewollten unterrichtlichen Handelns. Ein Lerngegenstand kann etwa ein Gedicht sein.

· Lerninhalt(e): Lerninhalte sind die einzelnen Aspekte des Lerngegenstands, die am Ende der Stunde in Form von Lernzielen erfasst werden müssen. 

2. Die Analysen

2.1 Bedingungsanalyse ( vorläufiges Thema und vorläufig exemplarische Lerngegenstände

Unter der Bedingungsanalyse werden zwar je nach didaktischem Modell (Bildungszielen) unterschiedliche Gegenstände verstanden. Ziel der Bedingungsanalyse ist es, sich und anderen klar zu machen, unter welchen Umständen die zu planende Stunde gehalten wird. Darunter fallen (nach Klafki, Heimann u.v.a.) wenigstens folgende Bereiche:

2.1.1 Die institutionellen (Rahmen)Bedingungen

· vor allem der Lehrplan (Schulart, Bundesland, Jahrgangsstufe, Zweig)

· sämtliche schul- und unterrichtsrelevanten Gesetze und Verordnungen fallen (BayEUG, Schulordnungen, LDO usw.), die nicht explizit genannt werden müssen, da für das gesamte Bundesland gleich sind

· schulspezifische Rahmenbedingungen, die eine Besonderheit darstellen (etwa verkürzte/verlängerte Stunden; geteilte Klassen)

2.1.2 Die Lerngruppe

Hier sind für die Analyse neben allgemein-notwendigen Informationen (Klassenstufe, Klassenstärke) folgende Punkte wichtig:

· Leistungsstand (hoch, niedrig, durchschnittlich)

· Mitarbeit (Intensität: rege, aktiv, mäßig, schwach; Konstanz: regelmäßig, wechselhaft, themen- oder fachabhängig) und Verhalten (generell für die Klasse: diszipliniert, undiszipliniert, leicht ablenkbar) und Verhaltensauffälligkeiten (einzelner S; besonders im Förderschulbereich und Binnendifferenzierungen relevant)

· das Vorwissen der Lerngruppe 

· Handelt es sich um eine Einführungsstunde, die die Thematik zum ersten Male behandelt?

· Soll eine kurzfristig vorher behandelte Thematik vertieft werden? (Stunde zuvor: Überblick über die Gedichtsanalyse; zu planende Stunde: Untersuchung von Reimen)

· Soll etwas zuvor (letztes Jahr, zu Beginn des Schuljahres) Behandeltes wiederholt werden?

· Besonderheiten der Raum- und Zeitsituation (nur, wenn Besonderheiten zu berücksichtigen sind also etwa wenn der Raum besonders klein ist oder der Unterricht am Abend stattfindet)

· Unabhängig von thematischen und unterrichtlich-schulischen Aspekte sind natürlich auch außerschulische Aspekte der Lerngruppe zu berücksichtigen

· soziales Milieu der S,

· kultureller Hintergrund der S („Migrationshintergrund“),
· Sprachniveau: S mit Deutsch als Erst- und Zweitsprache 

2.1.3 Einbettung der Stunde in eine Sequenz

Mit dem Vorwissen in Zusammenhang steht die sog. Einbettung der Stunde in den laufenden Unterricht, d.h. mit der Vorstunde und der Folgestunde.

Vor allem der Lehrplan und die Analyse der Lerngruppe begründet die Thematik und evtl. ausgewählte exemplarische Gegenstände (etwa: ein best. Gedicht bei der Gedichtanalyse).

Beispiel: Der Lehrplan für die 7. Jahrgangsstufe einer Schulart sieht eine „Einführung in die Gedichtanalyse“ vor. Bei der Klasse handelt sich um eine Lerngruppe mit hohem Anteil an Auswanderern (D als Zweitsprache). Das Thema sollte hier für eine Stunde vorläufig so formuliert werden, dass nur zunächst „ausgewählte Aspekte der Gedichtanalyse“ behandelt werden und die an einem sprachlich recht einfach zu erfassenden und kurzen Gedicht (vielleicht „Die Made“ von Heinz Erhard oder ein Ringelnatz- oder Kästner-Gedicht ).

2.2 Sachanalyse ( fachwissenschaftliche Dimension des Themas und exemplarischen Gegenstands

Manche Darstellungen klammern die Sachanalyse aus oder verstehen sie als Teil der didaktischen Analyse. Dies ist allerdings aus zwei Gründen problematisch: Erstens soll ein didaktische Analyse den Gegenstand aus Schülersicht begründen und nicht fachwissenschaftlich und zweitens vermag erst eine genauere fachwissenschaftliche Analyse des zu behandelnden Thema sich dessen Umfangs und seiner Aspekte bewusst zu werden. Wird von Beginn alles unter dem Gesichtspunkt einer stets selektiven (didaktischen) Lehr- und Lernbarkeit betrachtet, so wird dem Planenden einiges an der Vielfalt des Themas entgehen.

Ziel einer Sachanalyse ist

· die fachwissenschaftliche Darstellung der im Thema enthaltenen Aspekte (Gang durchs Thema),

· die fachwissenschaftliche Einordnung,

· evtl. fachwissenschaftliche Probleme
Die Sachanalyse soll die Klärung des Sachgegenstandes grundsätzlich unabhängig von der Lerngruppe erbringen. Trotzdem richtet sie sich in der Regel

· nach fachwissenschaftlicher Ausbildung und Interessenlage (germanistische Ausbildung, Interesse der S und des L am Thema),

· Jahrgangsstufe (je höher die Jahrgangsstufe, desto höher der Sachanalyse-Aufwand),

· Schulart (in der Regel erhebt das Gym den höchsten fachwissenschaftlichen Anspruch).

Beispiel: Die Gedichtanalyse für eine 7. Klasse Hauptschule, in der die Schüler in dieselbe eingeführt werden sollen, sollte sich zunächst einmal klar machen, 

· was eine Gedichtanalyse umfasst (etwa: Formanalyse, Sprachanalyse, Inhaltsanalyse),

· welche Aspekte jeweils unter diese drei Teile der Gedichtanalyse fallen

· die Formanalyse umfasst: Aufbau (Vers, Strophe), Reim und Reimschema, Metrum, Rhythmus mit jeweils eine ganzen Reihe an Regeln, Besonderheiten und Detailwissen

· die Sprachanalyse ist ebenso ein weites Feld, die von den Klangfiguren über Wort- und Satzfiguren bis hin zu den Sinnfiguren oder Tropen (Metapher, Allegorie usw.) reicht

· die Inhaltsanalyse sollte jede Strophe zusammenfassen können.

Daneben sollte das ausgewählte Gedicht nach literaturhistorischen Voraussetzungen befragt werden. Ein Sonett ist oft ohne das barocke Verständnis der Zweiteilung der Welt, der Vanitas u.a. Konzepte kaum verständlich.

Die Bedingungsanalyse kann zwar ein vorläufiges Thema liefern, dies kann jedoch prinzipiell nach der Sachanalyse schon zu Fall gebracht worden sein. (siehe das Problem der Sequentialität der Analysen oben unter 1.2) 

Anschauliches (Extrem)Beispiel: Sie wollen eine Gedichtanalyse an einer Gedichtsorte (etwa Ballade oder Sonett) und einem bestimmten Gedicht betreiben, die Sachanalyse ergibt jedoch, dass es sich dabei nicht um eine Ballade oder ein Sonett handelt oder dass die Ballade zu voraussetzungsvoll, zu lang oder sprachlich anspruchsvoll ist (etwa: Die Bürgschaft).

2.3 Didaktische Analyse als Kern ( Lernziele und Fixierung des Themas

Die didaktische Analyse ist der Kern der Unterrichtsplanung, der den Lehrer sowohl vom fachwissenschaftlich und sachorientierten Wissenschaftler einerseits und vom fachlich desinteressierten Pädagogen andrerseits unterscheidet. Der Didaktiker ist ein fachlich interessierter und sachlich kundiger Erzieher, dessen Hauptaufgabe in der Vermittlung von Inhalten besteht.

2.3.1 Selektion und Transformation als Hauptaufgabe

Grundsätzlich hat eine didaktische Analyse zwei Dinge zu leisten

· Selektion

· und Transformation

des Sachgegenstands, der dadurch erst zu einem Lerngegenstand mit Lernzielen wird.

Beispiel: Die drei Dimensionen der Gedichtanalyse (Form-, Sprach- und Inhaltsanalyse) lassen sich niemals ganz und vollständig im Unterricht behandeln. Deswegen muss die didaktische Planung gewisse Aspekte herausgreifen (Selektion) und schülernah umformen (Transformation). So könnten Sie sich in der Planung Ihrer Stunde auf den Aspekt der Formanalyse beschränken und dort vor allem auf den Aufbau, den Reim und das Metrum eingehen. Die didaktische Analyse begründet dies dann (siehe 2.3.2 im Folgenden).

2.3.2 Begründung und Kriterien für die Selektion und Transformation

Die Auswahl der Lerngegenstände muss begründet werden. Grundsätzlich lassen sich je nach didaktischen Modell immer drei Begründungsweisen finden

· Institutionelle Begründungen: S sollen hier etwas lernen, weil sie es später in der Schule (in höheren Jahrgangsstufen) noch benötigen. Dies stellt keine gute didaktische Begründung dar, da Lehrpläne sich nämlich ändern können.
· Allgemeine gesellschaftliche Bildungs- und Erziehungsziele: S sollen hier etwas lernen, weil damit höhere Bildungsziele wie Verantwortung usw. erreicht werden.

· Fachliche Begründungen: Der Lerninhalt ist wissenschaftlich relevant, wichtig und/oder wesentlich.

Jenseits dessen hat Wolfgang Klafki bereits sehr früh fünf Prinzipien entwickelt, denen Lerngegenstände bei der Planung entsprechen müssen. Er hat sie als Fragen formuliert, die sich jede Lehrkraft bei der Unterrichtsplanung selbst stellen kann:

2.3.2.1 Exemplarische Bedeutung/Exemplarität

Wofür stehen die Lerngegenstände, welche allgemeine Zusammenhänge vertreten oder erschließen sie?

Die Frage könnte man auch so umformulieren: Warum nehme ich gerade diese Lerngegenstände, warum habe ich gerade dies oder das als Thema genommen?

Beispiel: Die Analyse eines bestimmten Gedichts vertritt natürlich stets das allgemeine Thema Gedichtanalyse, die Behandlung der Kommasetzung das Thema Rechtschreibung. An ihm wird das Thema stellvertretend/exemplarisch oder partiell vorgenommen. Besser: Ein bestimmtes Gedicht kann aber auch für einen fachthematischen, ethischen, religiösen, gesellschaftlichen, pädagogischen, psychologischen Zusammenhang stehen. Ein Frühlingsgedicht steht so für alle Jahreszeitengedichte, ein Sonett für die Barockgedichte, die „Bürgschaft“ steht für die Behandlung der Freundschaft als ethischen Wert usw. Exemplarische Bedeutung besitzt die Lyrik auch allgemein im Rahmen der Sprachentwicklung, weil in der Lyrik mit Sprache gespielt und uneigentlich umgegangen wird. Untersuchungen haben gezeigt, dass S mit hohem Verständnis für Lyrik auch Sachtexte besser verstehen, aber nicht umgekehrt!

2.3.2.2 Gegenwartsbedeutung

„Welche Bedeutung haben die ausgewählten Lerninhalte heute im (geistigen) Leben der Klasse?“ Aber auch: Welche Bedeutung sollten sie haben?

Die Gegenwartsbedeutung umschreibt den momentanen Horizont, das aktuelle Vorwissen der S, das durch den Unterricht erweitert werden soll.

Beispiel: S hören Rap-Songs und andere Songs. Deren „lyrics“ sind fast immer Gedichte. Somit spielen Gedicht im (geistigen) Leben der S eine herausragende Rolle. Ein bestimmtes Gedicht kann S auch thematisch ansprechen, etwa weil es aktuell passt (Jahreszeitengedichte) oder weil Entwicklungsaufgaben von Jugendlichen anspricht (Freundschaft, Sexualität usw.). Umgekehrt kann ein Lerngegenstand auch eine normative Bedeutung für S haben, selbst wenn er im Leben keine so große Rolle spielt. So kann die Kommasetzung S die Wichtigkeit derselben bewusst machen.
Vermieden werden sollte eine zwanghafte Begründung durch die Gegenwartsbedeutung: Nicht jeder Lerninhalt MUSS eine aktuelle, tatsächliche Gegenwartsbedeutung haben. Ansonsten wäre Unterricht immer zirkulär, weil die S immer nur mit etwas Bekanntem und nie etwas Neuem konfrontiert werden. S sollen, ja müssen ihren Horizont ja über das von ihnen gegenwärtig als bedeutsam Beurteilte erweitern.

2.3.2.3 Zukunftsbedeutung

„Worin liegt die Bedeutung des Themas für die Zukunft der Kinder?“

Die normative Formulierung der Gegenwartsbedeutung (im letzten Satz oben) leitet bereits auf die zukünftige Bedeutung des Lerninhalts hin. Zu vermeiden ist hier (siehe oben 2.3.2) der Verweis auf die schulische Zukunft (etwa: Die S sollen die Regeln der Kommasetzung kennen lernen, um bessere Exen, Schulaufgaben, Proben oder Tests zu schreiben oder weil sie die Kommasetzung in späteren Schuljahren wieder benötigen). Grundsätzlich gilt hier: Non scolae, sed vitae discimus. Weit entscheidender ist deswegen die zukünftige, außerschulische Bedeutung. Beispiel: Die S sollen die Kommasetzung lernen, weil etwa in späteren Bewerbungsschreiben, wie auch in allen  formalen Schreiben, orthografische Kenntnisse eine entscheidende Rolle spielen, und die S danach beurteilt werden..

Die beiden folgenden Prinzipien verweisen bereits auf die methodische Analyse 

2.3.2.4 Strukturiertheit des Inhalts

‚Was ist die Struktur der Lerngegenstände, wie sie von a) bis c) erläutert wurden?’

Die Struktur des Inhalts bezieht sich hier auf zwei Sachverhalte: Zum einen ist dabei die sachthematische Struktur (fachwissenschaftliche Aspekte) gemeint, wie sie bereits aus der Sachanalyse bekannt ist. Wesentlich entscheidender ist jedoch die Frage, ob und in welche Teilschritte sich der Lerngegenstand zerlegen lässt. Ein monolithisches Thema ist grundsätzlich unterrichtlich ungeeignet. So ist das Thema „Die Epik“ ein monolithisches Thema, das sich kaum in einer Unterrichtsstunde strukturieren lässt.
2.3.2.5 Fasslichkeit/Zugänglichkeit

(Wie) Kann die Lerngruppe die Lerninhalte an besonderen Situationen oder insgesamt erfassen? „Welches sind die besonderen Ereignisse, Situationen, Versuche, in oder an denen die Struktur des jeweiligen Inhalts den Kindern dieser Bildungsstufe, dieser Klassen interessant, fragwürdig, begreiflich, anschaulich, eben zugänglich gemacht werden kann?“

Beispiel: Wenn ich mich als Lehrkraft frage, wie ich ein (bestimmtes) Reimschema den S einer 7. Klasse Hauptsschule zugänglich mache, dann bewege ich mich bereits auf einem vormethodischem Gebiet. Dies könnte z.B. durch lautes Lesen oder genaues Studieren oder Ausprobieren herausgefunden werden. Ist es also besser, das Gedicht zu zeigen, vorzulesen, lesen zu lassen oder daran schreiben zu lassen?


2.3.2.6 Lernziele als Ziel der didaktischen Analyse

Am Ende der didaktische Analyse stehen die Lernziele, die im Wesentlichen die vor allem die exemplarische, Gegenwarts- und Zukunftsbedeutung der Lerninhalte vertikal wie horizontal nach Bloomschen Lernziel-Taxonomie erfasst. Die horizontalen Dimensionen bestehen aus den Bereichen

· des Kognitiven: vom Wissen zur Bewertung

· des Affektiven (auch: Ethischen): von der Beachtung zur wertenden Entscheidung

· des Psycho-motorischen: von der Imitation zur Naturalisierung

· des Kommunikativen (die Mitteilung betreffend): vom passiven Zuhören zum aktiven Reden

· des Partizipativen (die Mitwirkung in Gruppen betreffend): vom passiven Mitglied zum Leader

Vertikal sind die Lernziele nach Stufen geordnet:

· Reproduktion: bloße Wiedergabe und Kenntnis, reiner Nachvollzug

· Reorganisation: Vergleiche
· Transfer: Anwendung auf etwas Neues

· Produktion: kreative Schöpfung von Neuem

Mit den Lernzielen kann nun auch das Thema endgültig fixiert werden.

Mit dem Thema und den Lernzielen steht jedoch auch der „didaktische Lösungsweg“ (von Brandt) fest. Dieser bezeichnet noch nicht die einzelnen Verfahren (( methodische Analyse), sondern wie weit vertikal der Lernzielfortschritt zu gehen hat.

Beispiel: Die Gedichtanalyse am Frühlingsgedicht „Er ist’s“ (Mörike) legt als Lernziel auch das „Erkennen verschiedener Reimschemata fest“, nachdem „Die S ein bestimmtes Reimschema kennen lernen sollen“. Jedoch bietet das Gedicht nur eines an. Dies führt dazu, dass noch ein weiteres Gedicht (oder Auszüge aus weiteren Gedichten) herangezogen werden muss.

2.4 Methodisch-mediale Analyse: Methoden, Phasen und Medien

Erst jetzt stellt sich die Frage, 
a) wie die Lernziele umzusetzen sind (Methoden = Verfahren):

· Sozialform: jeder Schüler alleine, mit seinem  Banknachbarn, in einer Gruppe, im Klassenverband

· Aktionsform: gesprächsweise, produktiv-schreibend, szenisch

· Verlaufsform: frei, nach Arbeitsaufträgen, gestützt mit Vorgaben, nach einem vorgegebenen Plan oder nicht, zuerst einzeln, dann in Gruppen, zuerst erarbeiten, dann verbessern usw.,

b) ...in welchen Schritten die Lernziele zu erreichen sind (Phasen).

c) ..,unter dem Einsatz welcher Medien dies geschehen soll.

Am Ende ist dann auch die Frage der Kombination von Methode, Medien und Phase zu klären: Welche Methode wird in welcher Phase mit welchem Medium eingesetzt, um das jeweilige Lernziel zu erreichen. Grundsätzlich besitzen alle Methoden, Phasen und Medien einen Mittelbezug zum Lernziel: Es soll im günstigsten Fall dazu dienen, das Lernziel optimal zu erreichen.

Beispiel 1: Das oben genannte Lernziel „Reimschemata erkennen“ konfrontiert die S mit vielen neuen Begriffen (Schema, Paarreim, Kreuzreim, umschließender Reim, Endreim, männlich und weibliche Kadenz). Annahme: Die S sollen sich diese Fachbegriffe auf drei Handouts mit kleingedruckten Definitionen selbst erschließen. Ergebnis: Das Lernziel wird nicht erreicht, weil die Methode des lesenden Einzelarbeit zur Erschließung solch komplexer Inhalte die S überfordert.

Beispiel 2: Das oben genannte Lernziel „Reimschemata erkennen“ konfrontiert die S mit vielen neuen Begriffen (Schema, Paarreim, Kreuzreim, umschließender Reim, Endreim, männlich und weibliche Kadenz). Deswegen soll dies am Ende einer Erarbeitungsphase in kleineren Gruppen nochmals frontal gesichert und einzeln geübt werden.
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